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Die Spioiienfchul
Was unseren Feinden mit den Waffen nicht gelang und

nicht gelingt, soll durch Spione und Agenten ivettgeniacht
werben. So haben sie mit ungeheuren Kosten über die an
Deutschland angrenzenden neiitraleii Länder ein ganzes Netz
von Spionagezentralen gesponiien, die durch ihre Angestellten
alles Wisfeiiswerte über Deutschland und in Deutschland in
Erfahrung zu bringen und gleichzeitig die Stimmung in den
Ländern der Mittelinächte ungünstig zu beeinflussen suchen.
Durch die Festnahme einer Anzahl von Spionen in Deutschland
haben wir ivertvolle Einzelheiten über die Organisation des
Spionagedienstes bei den Ländern der Enteiite erfahren. So
kennen wir allein vier russische 6mouageorgauifationen, bie
alle ihren Sitz in Kopenhagen hatten oder noch haben. Ihre
Aufgabe war es, gegen Deutschland, Schweden und Dänemark
zu spionieren. Zur Ausbildung der diesem traurigen Hand-
um! dienenden Leute besteht eine richtige Spionenschule, für
die ein gewisser Dr. Katz alias Hertz in Kopenhagen, eifrig
tätig war oder ist. Dieser Dr Katz warb hauptsächlich junge
Leute aus den von Deutschland besetzten polnischeii Gebieten an,
die zunächst in einer besonderen Spionageschiile in Sbndzin in der
Nähe-von Sjedlez ausgebildet wurden. Diese Schule wurde
von dem russischen Major Leontowitsch geleitet, der in Friedens-
zeiten Verwalter des Gendarmeriebezirkes Lodz war. Jnstrukteure
waren der Hauptmann Kainiensky nnd Leutnant Cabicki. Die
Schüler mußten einen fünfwöchigen Lehrkursus durchmachen,
wobei sie eingehend über die deutschen, schwedischen und
dänifchen Armeeverhältnisse unterrichtet wurden. Dabei wurde-»e-
ihnen. praktische Hinweife gegeben, wie man niilitärische
Erkundungen einzieht, auf welche Weise z. B. aus der Zeit-.
dauer des Vorbeimarsches von Truppen und des Verladens
auf ber Eisenbahn man die Stärke des Truppenkörpers erkennen
kann. Ferner erhielten sie einen Code für schriftliche Mitteilungen,
der ausweudig gelernt werden mußte.

Nachdem die Schüler ein Exainen abgelegt hatten, ivurden
sie zunächst zu zweien nach Petersbiirg geschickt, wo sie sich
bei dem Stabsofsizier Sorokow zu melden hatten. Dieser
setzte den Zeitpunkt ihrer Abreise nach Kopenhagen fest, wohin
sie in unauffälliger Weise zu zweien nnd dreien geschickt
wurden.

Dr. Katz- empfing die frisch ausgebildeten Spione in
Kopenhagen undversah sie mit ihren Jnstruktioneii, die sich
nach der jeweiligen Kriegslage richteten, sobald sie für Deutsch-
land bestimmt waren. Sie reisien,« natiirlich mit falschen
Papieien versehen, dorthin, aber nicht auf gerade-n Wege,

O

Telephon Nr. 19. l Hausrat-end, den 20. Oktober 1917.
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Zwölf Spioiienschüler dieser Organisation Katz sind uns
bekannt geworden, die sämtlich ein Pseudonym hatten; und
zwar fingen je sechs mit den Buchstaben M. und N. an.
Aller Wahrscheinlichkeit sind also dieBuchstaben A-—L bereits
verbraucht. Wenn man für sie auch je sechs Spione in Rechnung
stellt, so kommt eine ganz hübsche Zahl heraus, die die
Leistungsfähigkeit des Herrn Katz in ein helles Licht rückt. Es
liegt also geradezu eine Ueberfchiveiuinung Deutschlands mit
systematisch geschulten feindlichen Spionen vor, Grund genug
für jeden einzelnen von uns, Vorsicht und Argwohn gegenüber
anscheinend harmlosen Ausfrageru zu verdoppeln!

W

amtliche Firiegsöerichta
Großes Hauptquartier, 18. Oktober.

Yesilicher geriegsfchauplah.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn der Mitte der flandrischen Front war auch gestern
der Feuerkainpf stark; besonders in den Abend- und heutigen
Morgenstunden war das Feuer am Heuthoulster Walde und
südlich von Passchendaele gesteigert. .

Bei Draaibank mehrmals vorstoßende starke Erkuiidungs-
abteiluiigen ivurden zurückgeivorfen.

Zwischen dem Kanal von La Bassese und der Scarpe so-
wie südlich von St. Quentin nahm bei Vorfeldgefechten auch
die Feuertätigkeit zu.

Heeresgruppe deutsch er Kronprinz

Nordöstlich von Soissons hat sich die seit Etagen lebhaftef
Kampftätigkeit zur Artillerieschlacht entwickelt, die seit gestern
früh vom AiletteiGrunde bis Brahe mit nur kurzen Pausen
andauert.

Auch die Batterien der Nachbarabschnitte beteiligen sich
am Feuerkanipf.

Von der Aisne bis auf das Ostuser der Maas nahm in
vielen Teilen der Froiit das Feuer gleichfalls erheblich zu.

An der, Nordoslfront von Verdun stießen zu kühnem Hand-
sireich gestern morgen badische Sturmtruppen bei Höhe 344
östlich von Samogneux in die französischen Gräben vor, zer-
störten fünf große Unterstände und führten die Besahnng, so-
weit sie nicht im Nahkampf fiel, gefangen zurück.

Abends machte der Feind zwei Gegenaiigrifse gegen die
genommenen Grabenstückez beide Male wurde er zurückgewiesen.

Jm ganzen wurden gestern 13 Flngzeuge zum Absturz
gebracht.

Jn Erwideriiiig eines Fliegerangriffs auf Frankfurt a. M.

 

 

Telephon Nr. 19. l 33. Yahrge

Oefiliiher griegsschauplah
Die Sichtuiig der auf Oesel gemachten Beute hatte bisher

folgendes Ergebnis:
10 000 Gefangeue von zwei russischen Divisionen. Nach

Moou sind nur wenige 100 Mann entkommen. .
50 Geschütze, dabei einige unversehrte schwere Küsten- unb

einige Feldbatterien.
Zahlreiche Waffen sie-d fn‘i’f’ »es Kriegsgerät.
Teile unserer Seestreitkräfte drangen durch die Dünen.

felber des Rigaischen Meerbusens bis zum Südausgang des
großen Moon-Sundes vor, wohin sich etwa zwanzig russische
Kriegsschiffe nach kurzem Gefecht zurückzogen.

Die russischeii Batterien bei Woi auf Moon und bei Werder
an der estländischen Küste wurden zum Schweigen gebracht.

Andere unserer Flotteueinheiten liegen im Ostteil der Kassar
Wik und sperren die Durchfahrt nach Westen.

Zwischen Düna und Donau außer einigen vergeblichen
Vorstoßen russischer Ausklärer keine größeren Kampfhandlungen.

Wazedonische äroni.

Die Lage ist unverändert. .

Der Erste Generalquartiermeister.
L u d e n d o r ff.

Berlin, 18. Oktober, abends.
Jn Flandern geringerer, nordöstlich von Soissons sehr

starker Artilleriekampf.
Die zwischen Oesel und dem Festlande gelegene Insel

Maowrwierdeesrsvon Land-T und Seestreitkräiten mir’s AiigrifsIN
genommen.

Der Bericht der öflerreichischsnngarifchen
Heeresleitunm

Wien, 18. Oktober.

—

Amtlich wird verlautbart:

»Außer erfolgreichen Stoßtruppunternehmnngen in Ost-
galizien nirgends besondere Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.
  

Verschiedene Firiegsnaasriajtenj«
Ein ganzer Geleitzua vernichtet

Berlin, 18. Oktober.
1) Am 17. Oktober griffen leichte deutsche Seestreitkräfte

in. ber nördlichen Nordsee innerhalb des« Spörrgebietes nahe
bei den Shetlands-Jnseln einen von Norivegeu nach England  sondern über England, Frankreich und die Schweiz. Einzelne

wurden auch gegen Schweden und Dänemark verwendet.  ivurde gestern erneut Nanch mit Bomben beivorfen.
„W1h«--,4d- „I

gehenden Geleitzug von insgesamt 13 Fahrzeugen an, darunter

 

  

Zier Geiger vom üirliknlns
Ein Heideroman von F r i tz G a n tz e r.

II (Nachdrnck verboten.)

1. Kapitel.
Ein gut Stückhinein in die Einsamkeit der .heibe, auf

Lüneburg zu, lag der ,,Birkenhof«. Die sechs Bäume, die
ihm den Namen gegeben, ganden oerkrüppelt und sturms
zerzaust, mit schwer zur eite geneigten Leibern, und
waren auf die eiden Giebelseiten des strohgedeckten beide-
hauses verteilt. Fast immer war das Wehen der Luft in
ihren Kronen zu Gast unb maßte sich das Recht an, in der

-i m gewährten heimstatt nach feinem Belieben zuhäufen
s schüttelte sie unb zerrte an ihnen, wenn es übler Laune

war. Jm Zorn peitschte es ihre schwanken Zweige wiist
durcheinander und preßte sie voller Wut gegen die drück-
ligen Lehmwände des heidehauses, daß sie sich wund
stießen und ihnen der braune, ringlige Bast in Fetzen vom
Leibe hing. Dann rann «ein mehes, klagloses Blättern durch
die {Sofern des holzes Und in stillen ächten des
Sommers, wenn der Atem der Luft im Ruhen schwül und
schwer auf ihnen lastete und sie regungslos verharrten,
träumten sie von ihren starken Genossen in fernen Wäl-
bern, unb hatten ein heißes Sehnen, hinwegzukommen
aus der Einsamkeit. -——

Sie lastete weitum auf dem Lande. Sie berührte wie
etwas Erdrückendes, Unerträgliches. Sie schien ssich ins
Endlose zu dehnen. Nur nach Westen zu chob sich ein
erlösender Abschluß in das Landschastsbild. ort hob sich
eine wellig verlaufende Kette von bügeln aus ber Ebene.
hinter ihnen glitt an jedem Abend die Sonne hinab,
da hinaus lag eng die heimat des finsteren Gewölks,
das der dürstenden eide im Sommer den Regen brachte
und das ihr braunes Wintergewand mit hernielin ver-
brämte.

Jetzt trug die heide ihr leuchtendes Feiertagskleid, das
igr der Spätsommer als Mitgebringe um die dürftigen
chultern gelegt. Jetzt glühte sie im Brande ihrer Blüte  

...—«-·- -— - —.-.»- .· —-..- ...... ...‑‑ . « —-

und prahlte mit einer Farbensinsonie vom leuchtendsten
Purpur bis zum zartesteu Biolett. lind die flache Weite
dieses Bliitenmeeres, nur unterbrochen von den dunklen,
fast schwärzlich getönten Tupfen phramidenfärniig aufstre-
bender Wachholderbiische, den graugrün überschleierten
Flecken moorigen Bodens und den mageren Breiten, auf
denen der Buchweizen feine fleischfarbenen Blüten trieb
und die schwachen Rispen des hafers im leisen Wehen des
Südwindes er«itterten,—- diese flache Weite hatte jetzt einen
Anstrich ins roße, Erhabene, war zum wenigsten wie
etwas, das still befriedigt und restlos erfreut . . .

Helles Freuen stand auch in den Augen Thom Lar-
sens, des Bauern voni«Birkenhof, der in der Tür des
hauses lehnte unb feinem Einzigen nachschaute. Wie
fest und sicher der Junge seinen Weg ging, wie stolz er
den Schulranzen trug! Ja, das war ein Tüchtiger, ein
Aufrechter, der heinz, einer, auf den man sich verlassen
durfte. Gar schon zu verständig oft für seine acht Jahre.
Jmmer mit ernstem, stillem Gesicht, als säße er zu allen
Zeiten des Tages auf der wackligen Bank in der Schul-
stube zu Lüttorp, dem eine halbe Stunde fernen Kirch-
Sdrorß ldas hinter der wellig verlaiifenden hügelkette im
aie ag.

' Thom Larsen rief ins Haus. »Nun sieh ihm doch
auch noch mal hinterdrein, Susaiinel«

Und die Bäuerin, stark und wetterfest wie ihr Mann,
trat von der Diele her auf die Schwelle. „Sa, wie immer
brav und geradenwegs. Wir haben nur den einen, aber
er macht uns Freude für drei.«

»So ist es,“ beftätigte der Bauer mit dem alten
frohen Lächeln in den blauen Augen, die einem Gesicht
etwas Jugendliches gaben und den harten rnst, den die
Kargheit des Lebens und die Stille des Landes samt
seiner Eintönigkeit in seine Züge gegraben, um etwas
milderten.

sThom Larsen war kein Junger mehr. Das vierte
Jahrzehnt seines Lebens lag schon seit einem halben
neuen hinter ihm. Nach langem Zaudern hatte er spät
gefreit. Die dürftige Schalle ernähre nicht ihrer zwei, hatte
er denen gesagt, die ihn um den Grund seines Ledigi  

bleibens befragt. Zudem hatte er lange nichts ihm Ge-
fallendes gefunden. Bis er dann doch vor knappen zehn
Jahren mit der Susanne Thiessen halbpart gemacht, was
ihn bislang nicht gereut. Die Sandscholle in der heide
hatte die Gemeinschaft der beiden sehr wohl ertragen,
auch für den dritten im Bunde, den Buben, später immer
das nötige übrig gehabt und außerdem zur Sicherstellung
eines Spargroschens das ihre redlich getan. So barg das
haus auf dem Birkenhof ein geruhiges,stilles Glück. Eins,
das vielleicht hundert andere nicht als ein solches emp-
funden, sondern als das Gegenteil erkannt hätten. Die
zum wenigsten das Sorge, ürftigkeit, blanke Armut ge-
nannt, was in den Augen Thom Larsens und seines
Weibes ein wirkliches Glück war, wenngleich sie dem
stiläen Gleichmaß ihres Lebens diesen Namen nie bewußt
ga en.

Wie immer liefen die Geschäfte des Tages auf dem
Birkenhofe auch heute ihre alten Gleise. Der Bauer ging
nach dem Torfstich hinüber und schichtete zu den dort
Wen stehenden rostbraunen Stapeln neue. Denn der

inter fraß viel hinweg, wenn er lange blieb. Da mußte
man versorgen. Und was über den nötigen Borrat
inaiis da war, fand schon seine Käufer. Ein Stück nach
esten zu wanden sich die trüben, braunen Wasser der

Lehe trage durch die heide und trugen Torfkähne auf
ihrem Rücken. Die nahmen gern mit, was man ihnen zu
bequemen Berfrachtungen am Ufer aufschiihtete. Ein paar
Mark warf das mühselige Geschäft doch ab.

Denn ein gar müh elig Beginnen war's, den be-
ladenen Tor karren eine iertelstunde weit über die heide
zu ziehen. as kostete Knochen. Ein Pferd hielt man des
teuren äutters wegen auf dem Birkenhoge rügt. Und die
beiden ü e hatten bei der Bestellun es ekers so viel
Arbeit, da man ihnen mehr nicht aufbürden mochte.

So zog Thom Larsen den Torfkarren selbst. Mitunter
half wohl ie Bäuerin; aber das kam nicht eben oft vor,
da ihr Mann es nur ungern duldete und die Besorgun
des hauswesens ihre Zeit ohnehin vollaus in Anspru
na sm.



als Schuh die beiden modernen englischen Zerstörer »G. 29”
unb »G. 31”. Alle Schiffe des Geleitzuges sowie die Ve-
deckuiigsfahrzeuge einschließlich der Zerstörer wurden vernichtet
bis auf einen Geleitfischdampfer. Unsere Streitkräfte sind ohne
Verluste unb Veschädigungen zurückgekehrt.

2) Die Operationen unserer Seestreitkräfte bei Oesel
schreiten planmäßig fort.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

For-e neu giutanb.
8ürirb, 18. Oktober. Der ,,Tagesanzeiger« schreibt, auf

rusfischer Seite rechnet man nach den heute vorliegenden Peters-
burger Meldungen bereits mit dem Uebergreifen des deutschen
Angriffs auf die livländische Küste, wodurch die neue russische
Front nördlich Riga im Rücken bedroht würde.

san am der flandrisiheu „man.

Genf, 18. Oktober. Der ,,Matin« meidet aus dein eng-
lischen Hauptquartier, daß die flaiidrische Schlacht vor ihrem
Höhepunkt und ihrer Entscheidung stehe. Wenn nicht wieder
ein Witterungsumfchlag eintrete, werde das Ziel der Schlachten
erreicht werden, die Eroberung wichtiger Stüßpiinkte für die
Aufnahme der allgemeinen Ententeoffensive im Frühjahr 1918.

Basel, 18. Oktober. »Morningpoft« schreibt: Aus den
vorliegenden amtlichen Berichten ergibt sich, daß die letzten
großen Angriffe in Flandern auffallend geringe Gewinne ge-
bracht haben. Seltsamerweise haben sich die Franzosen an den
Schlachten nicht mehr beteiligt. Der Kampf um die flandrische
üüfte und um die Zerstörung der deutschen UiVootbafis muß
weiter fortgesetzt werden, wenn England nicht auf halbem
Wege stehen bleiben unb sich mit einein iinentschiedenen Aus-
gang begnügen will.

züniiales nnd Yrovinzielles
Zobten am Verge, den 19. Oktober 1917.

X Dir 7. ariegßuuleibr. Gestein mittag um 1 Uhr
war nun der Termin zur Zeichnung der 7. Kriegsanleihe ab-
gelaufen.

Bei der hiesigen üitdtischen Hoarüasse wurden insgesamt
222800 Mark gezeichnet. Hiervon entfallen 199000 Mark
auf Zeichnungen für freie Stücke und 23 800 Mark auf
Schuldbucheintragungen. Die Sparkasse selbst zeichnete für sich
100000 Mark.

Bei dem hiesigen Yorschußvereiu haben die Zeichnungen
270000 Mark betragen.

Die Flasserciche Yoklanftalt nahm Zeichnungen in Höhe
von 19500 Ma rk entgegen, unb zwar 18200 Mark für freie
Stücke und 1300 Mark für Schuldbucheintragungen.

Die In“). Joch-sehnte hier zeichnete zur Anleihe
5000 Mark.

Lichtbildervortrag iru Balbbiibagogiuur.
Am vergangenen Mittwoch fanb. in der Aula des hiesigen

Waldpädagogiums eine patriotische eier statt in Form eines sticht-
bildervortrags zur sk. Kriegsanlei e. Herr Kreisschulinspettor
Zimmermann, der diesen Abend veranlaßt halte, war mit fernen
Angehörigen erschienen, ebenso verschiedene Damen aus der Stadt;
außer den Zöglingen der Anstalt waren auch Schüler der hiesigen
Volksschulen da,·geführt von Herrn Hauptlehrer Kreuhmeier und
Herrn Haupilehrer Kleiner. Nachdem Herr Schulrat Zimmermann
in kernigen Worten auf den Ernst, aber auch die erhabene Größe
der Zeit, die wir erleben, hingewiesen und seine Begrüßnngsworte
in ein Kaiserhoch hatte ausklingen lassen, begann Herr Lehrer
Heidersbach aus Tfchechen seinen Vortrag, in dem er das ges
waltige Ge chehen des Weltkrieges vor Augen führte. Die Bilder
waren bur weg sehr gute Ausnahmen und die Erläuterungen, die
der Vortragende gab, treffe-nd und interessant, und durch Gedichte
verschönt, deren einigewir in einer der nächsten Nummern unseres
Blattes den Lesern wiedergeben werden. Erst gab der Redner
eine kurze Einleitung: -

Verehrte Anwesende. liebe Schüler!
Wie ein Wunder ist es vor unsern Augen. Wir haben in

den drei Kriegsiahrem die hinter uns liegen, mitunerhörter Wucht
wieder und wieder den Feind gegen den herrlichen Bismarckbau
unseres geliebten Vaterlandes anstürmen sehen. Wir haben die
Macht seines Anstnrmes bis in das innerfte Mark unseres Volkes
vskspiirt Es find Notjahre gewesen, davon wir nur innig wünschen
unb hoffen, daß sie unsern Kindern undtkmdestindern einmal er-
spart bleiben möchten. Gewaltige Hilfsmittel standen unsern
Feinden zu Gebote. Rücksichtslos haben sie davon Gebrauch ge-
macht, ohne die bittere Not Tausender von unschuldigen Kindern
und Frauen, Greifen und Kranken zu achten. Um ein Mehrfaches
waren sie uns an Zahl vom ersten Tage her überlegen.

Und dennochl Wir haben die drei Kriegsnotjahre hinter uns
ebracht. Der zerstörungswütigeAnstnrm der Feinde ist nicht
chwächer geworben. Jm Gegenteil, er hat mit den furchtbaren
Kämpfen dieses Jahres feinen Höhepunkt erreicht. Aber —-
Deutschland steht nicht nur unbefiegt, sondern stärker als je, ein
Gegenstand des Aergers und der maßlosen Wut der Feindes

Deutsche Vaterlandsliebe, deutscher Geist und deutsches Or-
anisationsvermögen haben im Ringen gegen»eine Welt von Feinden
ie Oberhand behalten. Aus dein Vorn seiner lebendigen Volks-

kra t. aus dem Schoß des heimatlichen Bodens. aus den Erspar-
ni en seiner arbeitsamen Bevölkerung hat Deutschland die Mittel
chöpfeii können zur siegreichen Abwehr. Wie eine ftähleriie Mauer
eht die Front in Ost und West und schürt das Vaterland vor

den unmittelbaren Schreckeii des Krieges. In rastloser Arbeit
fchntiedet»die Heimat für Heer und Flotte neue Waffen zur Wehr
in bem bittersten Kampf. den« le ein Volk um Dasein und Ehre
hat führen müssen. Kein Beispiel gibt es in der ganzen Welt-
geschichte für eine derartige eisenharie usainmeiiraffuiig der Volks-
energie. Dieses beispier e Bild des ge chlosienen Zusammenwirkens
von Heer, Flotte und Heimat vor Augen zu führen, Euch
zu zeigen was die einmütige Entschlossenheit des deutschen Volkes
eleistet hat und·zu leisten vermag, soll der Zweck meiner heutigen
iisführungen fein. ·
» Und nun fol ten die herrlichen Worte Turnvater Jahns, die,

wiewohl 1814 ge vrochen auch heute noch bie. volle Berechtigung
haben: „Großes ist geichehem Größeres wird kommen. Der
Morgen der neuen deutschen Welt bat begonnen. Wir haben
Unglaubliches erlebt und erlitten und Reitungsfchlachien geschlagen,
Im sie keine Geschichte kennt. So werden wir nun endlich ein-
mal an. die Herrlichkeit des deutschen Gemütes glauben, die Aus-
länderei verbannen und unser Volkstum verstehen lernen. Darum
wollen wir mit freudigem Mute schaffen, für Volk nnd Vaterland,
keinen Gedanken zu hoch halten, keine Arbeit zu langsam und
inmitva keine Unternehmung zu kleinlich, keine Tat zu gewagt
unb lein Opstr zu groß.‘

Und wem haben wir es in erster Linie mit zu verdanken, da
wir mitten rm Völkerrtnaen so groß und ungebeugt dastehen
sein anders als unserm geliebten, erhabenen Kaiser, der an unsres
Volkes Spibt all treuer Wächter Ausschau hielt, die Hand am

 

 

Schwert.» Hiererschien unseres Kaisers Brusibild und nachdem
alle begeistert die Nationalhhnine gesungen, fuhr der Redner fort:

— So mögen sie nun an uns vorübergleiten, die Bilder aus den
großen Innen. Wir wollen auf das lauschen. was sie uns sagen
und uns Seele. Herz und Blick iveiten laffen.‘

· An den Kriegsanfang führte zurück die Reliefdarstellung »Ab-
schied«. Nun folgten in buntem Wechsel Bilder von allen Fronten,
von allen Truppengattnngen, nnd aller ward in Liebe und Dank-
barkeit gedacht: der Sturmsoldaten unb ber Artillerie, der blauen
Jungen »und der Flieget, der Gebirgstruppen und der Saaitäts-
tompagnie nnd auch der braven Heimkämvfer. Und als Abschluß
diente das Gegenstück zum »Abschied«» »Heimkehr«, zu dem der
Redner Schillers Worte aus Wallenstein zitterte-

D schöner Tau, wenn endlich der Soldat,
iis Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit
um frohen Zug die Fahnen sich entfalten
nd heimwärts schlägt der sanfte Friedeiisniarfch.

Mit dem Sang: »·Deutschland, Deutschland über alles«. schloß
der genuß· und lehrreiche Abend, der besonders in den Bildern
gegen Ende in Statistiken uns zeigte, wie weit günstiger die ganze
Kriegslage für uns ist im Gegensatz zu den Feinden, sowohl hin-
sichtlich der Verluste an Material und Menschen als auch hinsicht-
lich der Kriegskosieii.

X Das Verdienstkrenz für miegshilfe haben verliehen
erhalten die Herren Wirtschaftsinspektor AnforgesKleinkniegnitz
und Gutsbesitzer, Gemeindevorsteher Buchivald-Jordansniühl.

i Reformationsjubiliinm. Die 4001ahrige Gedenk-
feier der Deutschen Neformation am 31. Oktober d. J. wird
wie in der gesamten Landeskirche so auch in der hiesigen
evangelischen Kirchgemeinde festlich begangen werden. Am
Dienstag, den 30. Oktober wird nach einstündigem Einläuten
des Festes nachm. 4 Uhr in der erleuchteten und festlich ge-
fchmückten Kirche als Rüsifeier ein Abendmahlsgottesdlenst ab-
gehalten werden, in dein sich die Mitglieder der kirchlichen
Kösperfchaften und der drei kirchlichen Vereine gemeinsam zum
Tische des Herrn begeben werden. Auf weitgehende Teilnahme
der Gemeindeglieder am Abendmahlsgange wird besonderer
Wert gelegt. Am Mittwoch, den 31. Oktober findet vormittags
9 Uhr der Haupt-Festgotteodienst statt, zu dem sich die Mit-
glieder der kirchlichen Gemeindeorgane, Vertreter der Behörden,
kirchlichen Vereine und die am Gottesdienst teilnehmende Ge-
meinde unter Glockengeläut in gemeinsamem Zuge vom Pfarr-
hanfe nach der Kirche begeben. Für den Gottesdienst ist vom
Ev. Oberkirchenrat eine besondere Liturgie herausgegeben worden,
die jedem Gottesdienstbefucher gedruckt überreicht werden wird.
Das Gotteshaus wird an diesem Tage erst beim (Eintreffen
des Zuges an der Kirche geöffnet, fo daß eine vorzeitige lieber-
füllung desselben ausgefchiossen ist. Die bei diesem Gottes-
dienste abzuhaltende Kollekte gilt der Reformationsfammlung
zum Besten der durch den Krieg gefchädigten deutschen evan-
gelischen Kirchgemeinden, insbesondere in ben Schntzgebieten
unb im Auslande. Nachmittags 2Uhr findet ein Schulgoties-
dienst stati, an dem sich sämtliche Schüler der drei Volksfchulen
der Kirchgemeinde und die evangelischen Schüler des hiesigen
Waldpädagogiums unter Führung ihrer Lehrer beteiligen werden.
Sänitliche Kinder versammeln sich am Friedrich-Wilhelm-Platze
zum gemeinsamen Kirchgange. Jedes evangelische Schulkind
erhält bei der tagszuvor zu veranstaltenden Schulfeier eine
Jubiläumsfchrift bezw. ein Bild des Reformators seitens der
Kirchgemeinde überreicht. Als Nachfeier des Festes wird am
Sonntag, den 4. November, abends l/„8 Uhr im Gasthof
»Znr goldenen Sonne« ein Genieindeabend bei freiem Eintritt
veranstaltet werden. Nach der Festrede des Ortsgeistlichen wird
bas Reforniationsfestfpiel für Deklamation unb Chor von
Renate Pfannfchmidt-Beutner (Musik von Heinrich Pfannschmidt,
op. 22) zur Ausführung gelangen, dessen musikalischer Teil
vorn Kirchenchor, unb dessen deklamaiorifcher Teil vom Jung-
frauenverein eingeübt ist. Außerdem wird die Vorführung
von 60 Lichtbildern über Luthers Person und Werk erfolgen.
Da der Hauptfesttag leider auf einen Wochentag fällt, richtet
der Festausfchuß vereint mit den kirchlichen Gemeindeorganen
an alle Behörden, Arbeitgeber, Lehrherren und Dieniiherr-
fchaften die dringende Bitte, auch den Arbeitern, Angestellten
und Bediensteten es in weitestem Umfange zu ermöglichen, an
ben Gottesdiensten sicb zu beteiligen.

X Die Vereinigte HolzarbeitereswangseJnnnng
Zobtcu nur Berge hielt am vergangenen Sonntag, nach-
niittags 1 Uhr unter Leitung des Herrn Obermelsters Ang.
Hartmann im Saale des Gasthofes »Zum goldenen Kreuz«
hier ihre Vierteljahts-Jnnungs-Versammlung ab. Der Ober-
nieister eröffnete sie mit Begrtißuiig der erschienenen Kollegen
nnd machte besonders darauf aufmerksam, daß das Haupt-
quartal immer noch nicht stattfinden kann, da viele Mit-
glieder zum Heeresdienst eingezogen sind. Die Versammlung
beschloß daher, das Hanpiquaital erst nach dem Kriege abzu-
halten. Alsdann wurde zur Erledigung der Tagesordnung
gefchritten.· Da bei Punkt l, betreffend Aufnahme neuer
Kollegen, Anträge nicht vorhanden waren, erfolgte die Frei-
sprechung der Lehrlinge Paul Teiche bei Herrn Stellmacher-
meister HoffniannsRankam Albert Steiner bei Herrn Stell-
ntacbermeister HaafesStrehliI, Ernst König bei Herrn Stell-
machermeister JahniJordansmiihh Gustav Giwett und Fritz
Heide, beide bei Herrn Tischlermeister Kafchel-Jordansmühi.
Ja die Jnnung neu aufgenommen wurden die Lehrlinge Kurt
Polte bei Herrn Stellmachermeister Thomas-Protschkenhain,
Wilhelm Sander bei Herrn Stellmachermeister HaasesStrehlitz,
Kurt Beschnitt bei Herrn Stellmachermeister sinke-Ragou,
Richard Herzig und Fritz Schreiber, beide bei Herrn Böttchers
meister Winkler-Groß-Tinz, Kurt Riedel bei Herrn Tischler-
meisier KaschelsJordansmühl und Herbert Gohla bei Herrn
Tischlermeister HartmannsZobten. Nach Einziehung der Bei-
träge entspann sich über die jetzigen Holzpreise und die Preise
für fertige Arbeiten eine Debatte. Obermeister Hartmann
schlug nun in anbetracht der jetzigen Verhältnisse eine Preis-
erhöhung bis zu 800/o vor. Da weitere Jnnungsangeiegew
heiten nicht zu verhandeln waren, wurbe bie Versammlung
geschlossen.

Auszug am bengverlnftliften.
Nr 96 .

Robert Beßner aus Weizenrodau und Richard Lustig aus
Grunau leicht bezw. verwundet.

Gefreiter Gustav Pankte aus Stein leicht verwundet bei
der Truppr. -  

. Nr. 964.
August Mönch aus Kiefendorf schwer verwundet.

X Retter Roman. Mit vorliegender Nummer dieses
Blattes beginnen wir mit deni Abdruck des Heideramans
»Der Geiger vom Birkenhof«, auf den wir unsere werten Leser
und Leserinnen hiermit aufmerksam machen.

X Bierteljahrsauartal. Am letzten Sonnabend, nach-·
mittags 3 Uhr fanb im Gasthof ,,Ziir goldenen Krone« hier
das Vierteljahrsguaital der Sattler-, Handschuhniacheri und
KürichnersZwangs-Jnnung Zobten am Berge statt. Nach einer
Begrüßungsanfprache des Obermeisters, Wagenbauers und
Sattlermeisters Herrn Schinke, hier«-gelangte die Tagesordnung
wie folgt zur Erledigung: Da bei Punkt 1, betreffend Auf-
nahme neuer Mitglieder, keine Anmeldungen vorlagen, wurde
alsdann der Lehrling Lorenz Heim aus Zobten in die Jnnnng
neu aufgenommen. Hierauf erfolgten die Freifprechung des
Lehrlinge Emil Stempel aus Protschkenhatn und die Ein-
ziehung der Beiträge. Auf die Anregung der ZentralsZufchneide-
Genossenschaft in Breslau erklärte sich die Jnnung zum Beitritt
bereit und wird diese durch eine Gruppe von 5 Mitgliedern,
und zwar durch die Herren Schlatt-, Eifer, Peibst, Buhl, sämtlich
aus Zobten, und EfchrichsGuhlau, vertreten fein. Das Quattal
grgichte somit, da sonst weiter nichts zu erledigen war, sein
n e.

* Beachtenstverter Vorschlag zur. Linderung der
errrknappheit. Um der jetzigen Ledeiknappheit zu begegnen,
burchfuche man einmal den Hausbodem Es lohnt sich überall.
Jch fah kürzlich beim Schuhmacher einen alten Reiifattel, der
vorzügliche Sohlen für mehrere Paar Stiefel gab. Ein anderer
hatte das Leder von zwei alten Fahrradfätteln geliefert, wovon
ihm feine Stiefeln vorgefchuht wurden. Auf der Suche nach
Leder entdeckte ich auf meinem Hausboden einen alten Koffer,
schon aus Urgroßvaters Zeiten her. Er war mit einer Wild-
schweinshaut überzogen. Mit dieser Haut wurden meine
Stiefel befohlt; das fchwächere Leder verwandte der Schuh-
macher zu Brandfohlen und zur Befohlung von alten Pantoffeln.
Mein Schuhweik ist auf Jahre in Ordnung. Ein Paar Holz-
pantoffeln kosten jeht 3 bis 4 Mark, die früher 75 Pfg. bis
1 Mark kosteten. Die Verteuerung wird ziimeist durch das
Leder bedingt. Jch ließ mir ein Paar Holzpantoffel machen
und bezahlte für das Holz 30 Pfg. Anstelle des Leders nagelte
ich mehrfach zufammengenähtes altes Tuch mit alter Leinwand
darüber. Das sieht sehr nett aus, unb bie Pantoffeln sind
billig und auch haltbar; bei Regenwetter nässen sie. Man
trage sie bei trockenem Wetter, wodurch eine Streckung der
Fußbekleidung entsteht. -

* Das Zeitungsvapier wird noch teurer. Dein
deutschen Zeitungsgewerbe steht ein neuer Schlag bevor. Der
Preis für Zeitungsdruckpapler foll vom 1. November d. J.
ab wieder, und zwar gleich um ll,65 Mark für 100 Klio
Rotations- und um 13,65 Mark für Flachdruckpapier erhöht
werden. Eine solche Belastung können die deutschen Zeitungen
nicht mehr ertragen. Sie können nicht von den Lesern
willkürlich hohe Bezugspreife fordern, um jede noch so weit-
gehende Forderung der Papierfabrikanten zu erfüllen. Hier
stehen sie an einer Grenze.

* Die größte Obsternte seit siebzig Jahren, soweit
Aepfel und Birnen in Frage kommen, weist das Rhein-Main-
Gebiet auf. Welch hohe Summen der Landwirtschaft hier-
durch zufließen, zeigt unter anderem die Einnahme im Bezirk
Alzenau, in dem man bis jßt für 6 Millionen Mark Obst
verkaufte. Aus Rheinhessen wird berichtet, daß infolge der
glänzenden Frühobst- unb Spargelernte und der reichen Wein-
ernte das Vermögen der Bevölkerung eine Steigerung von
weit über 100 Millionen Malt erfahren hat. Einen Höchst-
ertrag der Obsternte dürfte die nur einige hundert Einwohner
zählende Gemeinde Haufen (Veziik Obernburg) erzielt haben,
bie bisher mehr als 400 000 Mark für Obst vereinnahmte.

Buschkan 18. Oktober. Der dem Müllermeister
Jocksch-Aibrechisdorf mittels (Einbruch entwenbete Treibrlemen
wurde gestern auf dem Niibenschlage des Albrechtsdorfer
Dominiums unter einem Haufen Rübenblätter versteckt vor-
gefunden und konnte dem Eigentümer unversehrt wieder zugestellt
werden. — Jnspekior Wilde-Albcechtsdorf und Gemeindeversteher
Scholz- Groß-Sägewitz ist Allerhöchst das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen warben.

Breslau, 18. Oktober. Am 10. d. Mis. wurde auf der
Ohlauer Straße zwischen Bischof- und Weidenstraße einein
Fräulein durch einen unbekannten Mann eine Geldtafche ent-
rissen, in der sich 2 Mk. unb verschiedene Lebensmittelmarken
befanden. —- Auf deni Trebnitzer· Platz wurde Montag abend
eine Frau von der Dessaiier Straße beim Umsteigen von der
Elektrischen unigesioßen und von einem Wagen gequetfchtz iie
mußte nach dem Allerheiligenhospital geschafft werden. — Jm
Eckhause Kleine HolzsiraßesLorenzgasse ist am Dienstag nach-
mittag der vierjährige Sohn des Hausmeisters, der sich für
kurze Zeit allein in der Wohnung befand, aus dem Fenster der
im vierten Stock belegenen elterlichen Wohnung abgestürzt und
hat sich so schwere Verletzungen zugezogen, daß er am Mittwoch
früh im Alleiheiligenhofpital verstarb.

Reichrnbach, 18. Oktober. Ein Todesfall, der zur Bor-
ficht mahnt, ereignete sich in Nieder-Mittel-Peilau. An einer
Lippe des dort anfässigen Gutsbesitzers Münch bildete sich eine
kleine Blatter. Möglich, daß dieselbe durch einen Krah
schlimmer gemacht wurde, es trat eine heftige Entzündung ein,
die sich schließlich zur Gesichtsrofe entwickelte, an welcher
Krankheit der noch im besten Mannesalter stehende Landwirt
in der Nacht von Montag zu Dienstag verstarb.

Betersivaldam 18. Oktober. Ein frecher Diebstahl
wurde am letzten Montag nachniittag hier verübt. Während
sich Frau Stellenbesttzer Liebsch, deren Ehemann eingezogen ist,
auf dem Felde befand, ivurde aus ihrer Wohnung ein Geld-
betrag von nahezu 300 Mark gestohlen. Da Kinder ausfagten,
daß ein junger Bursche sich in der Nähe befunden und ihnen
auch 2 Mk. geschenkt habe, wird angenommen, daß ein früherer
Fürsorgezögling den Diebstahl begangen hat und ist ein ver-
düchtiger Bursche auch in Reichenbach beobachtet worden, der



fich eine Fahrkarte nach Breslau gelöst hat und auch mit dein
IJ47 Abendzuge in dieser Richtung abgefahren ist.

Polkwitz, 18. Oktober.» Am Sonnabend vormittag
voriger Woche ivurde vom Gendarmerieivachtmeister Schädel

ein Wagen angehalten, der mit verschiedenen Lebensmitteln
vollgeladen nach Liegnitz fahren wollte. sAnf dem hiesigen
Marktplaß wurde alles nachgesehen unb durchsucht. Um dem
Wagen ein harmlofes Aussehen zu geben, waren obenhin
Möbel geladen.

Benzin, 18. Oktober Tödlich verunglückt ist kürzlich auf
dem Bahnhof in Penzig die Schafsnerin Fräulein Hedwig
Rlofe aus Rauschwalde. Die im Alter von 20 Jahren stehende
Verunglückte geriet bei Ausübung ihres Berufes zwischen die
Puffer und wurde zu Tode gequetscht. -

Neiße, 18. Oktober. Auf dem hiesigen Markt kostete am
Sonnabend vergangener Woche eine Zwiebel 50 Pfg. (l i l)

Groß-Stkehlitz, 18. Oktober. Im Jagdrevier des
Grasen von Strachwitz auf Groß-Stein Greis Groß-Strehlitz)
fand vor einigen Tagen große Treibjagd statt. Einer der
jungen Söhne des Grafen verließ gegen die getroffene Verab-
redung vorzeitig seinen Stand und war kaum einige Schritte
dahingegangen, als ein Schuß fiel und ihn augenblicklich zu
Boden streckte. Der Schuß war aus dem Gewehr des Ober-
försiers des Grafen, namens Grzesik gefallen, der die Person
des jungen Grasen aus der Entfernung für ein wechselndes
Wild angesehen hatte. Der Schußhatte, weil ein Bauch-
schuß, drei Därnie durchtrennt. Die von drei Aeizten alsbald
vorgenommene Operation verlief günstig; plötzlich trat jedoch
ein Nückfchlag ein, der den Tod des jungen Grafen herbei-
führte. Gegen den Oberförster Grzesik, dessen Frau vor
Schreck über das Gefchehnis einige Tage daraus verstarb, ist
das gerichtliche Verfahren wegen fahrlässiger Tötung einge-
leitet worden. Der verstorbene Graf soll selbst kurz vor
feinem Tode noch geäußert haben, daß nur er allein die
Schuld an dem beklagenswerten Vorfall hatte.

Veilchen OS., 18. Oktober-. Während der Fahrt getötet
wurde der Lokomotivführer Franz Tefchler auf Mathildegrnbe.
Er sehnte sich während der Fahrt soweit heraus, daß er mit
dem Kopf gegen einen Mauerpfeiler anichlug, wodurch er einen
Schüdelbruch erlitt, der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

kirchliche nnd Vereins- Nachrichten der kath. Pfarr-
gemeinde in Zobten

sonntag, 21. Oktober 1917 (Kirchwei-hfefi). Vormittags
7 Uhr: hl. Messe. 9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nach-
mittags 2 Uhr: Nosenkranzandacht.

Mittwoch abends l[,8 Uhr: Kriegsandachi.
Wochentags 774 Uhr: hl. Messen. _
äonnaflenb nachmittags von 4 Uhr ab Beichtgelegenheit.

Jüngling-verein: Sonntag, 21. Oktober, abends 1/‚8 Uhr:
Versammlung.

Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
geineinde in 8obten.

5011M“, 21. Oktober (20. nach Trinitatis), vorm. 9 Uhr:
Gottesdienst. Nachm. 2 Uhr: Rlnberlehre.

FAMon 24. Oktober, nachm. 4 Uhr: Kriegsbetstunde in
Zobten, abends l[28 Uhr: Kriegsbetsiunde in Gorkau

 

 

(Schule).

äuugfrauenverefn. 6onntag, 21. Oktober, nachm. .4 Uhr:
Versammlung «

 

 

W

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

O . . I

Optiker Sees-as- Breslau, ‚33:22,

Betrisst Nähe-wittert
Es können abgegeben nnd entnommen werden auf den Be-

zugsabfchnitt 36 ber Lebensmittelkarte 60 Granini Nudeln.
Zobten am Berge, den 16. Oktober 1917.

Der Magiftrnt.

Hart-sie!preife.
Die Preise für Kartoffeln betragen bei Entnahme

vom Gutsbesiher auf Bezirk-schritt
pro Zentner 5,50 ZU . und die anuhrliosten von
5 Pf. für jeden Kilometer, der erste Kilometer darf nicht
berechnet werden,

vom dwritndker auf cHitartoffekharten ·
beim Antan Bis-r- u 99 Pfund ro {taub 7gb. bei
Posten von 1 Zentner und arü er 6,8 f. pro

un .
Zobten am Berge, den 17. Oktober 1917.

Der Magistrat.

.. xezngsfrhetnn
Die bei der hiesigen Bezugsscheinausgabeftelle für Bekleidnngss

ftücke beantragten Bezugsscheine find erst zwei Tage nach der Bean-
traguiig abznholeii.

Der Antrag aus Ausstellung des Bezugsscheines ist stets vom
Haushultungsvorstand für sich unb seine Familienangehörigen
mündlich in unserem Büro·zu stellen. · ·

Wirtschaftiich selbständige Personen, wie Dienstmädchen, Ge-
sellen u. s. w. haben die Bezugsscheiiie persönlich zu beantragen.

Die über die vorhandenen Bestände gemachten Angaben werden
aus ihre Richtigkeit hin in unserem Auftrage durch den Rentier
Herrn W. Siegelt hier nachgevriist werden.

Zobten am Berge, den 27. September 1917.
Der Magiftrat.

Ietritkt Funtlmrtoskelin
Unter Bezugnahme auf die Verordnung über Saatkartoffeln

vom ci··6·. August d. J. (R.-G.-Bl. 6. 711) wird Folgendes bekannt
gema : -

1. Saatkartoffeln dürfen aus einem Kommunalverband in einen
anderen· nur geliefert werben, wenn die Liefernng auf Grund
eines bis zum 15. November d. J. abgeschlossenen und von
dem Kominunalverband, aus dessen Bezirk die Kartoffeln ge-
liefert werden, genehmigten Vertrages erfolgt.

Der Erwerber hat eine Bescheinigung des Kommunals
verbandes, in dem die Kartoffelnzur Aussaat verwendet
werden feilen, beizubringen, daß die Liefernng ziir Deckung
des Saatbedarfs des (Enorm! erforberlich ist.  

2. VerträgeJüber Saatgutlieferungeanind’nur:infoweit·zulässig,
als es sich um Lieferungen von Saatgut an Landwirte oder

« Konimuualverbände handelt. - · ·
3. Soll das Saatgut aus einem Kommunalverband in einen

anderen geliefert werden, so bedarf »der Vertrag der Ge-
nehmigung, ivelche erteilt werden wird, wenn es sich um
Saatgutdeckung für Landwirte· oder Kommunalverbände
handelt und wenn die Richtvreife eingehalten werden, ·die
von den laiidwirtschaftlichen Beru·fsvertretungen (Landwirt»
schaftsiainmern usw.) aufgestellt sind.

4. Die Lieferung der vertraulich abgeschlossenen Saatgutmengen
darf auch nach bem 15. November 1917 erfolgen. »

5. Anträge auf Genehmigung der Vertrage, welche ·
a) den Vor- und 8unamen. sowie Wohnort des Lieferers,
b) den Vor· und Zunamem sowie Wohnort ·des Em-

pfängers unter Angabe des Gemeindebezirks, des
Komniunalverbandes nnd des Staats- oder Landesteils,
zu welchem der Empfänger gehört,

c) Vertragsiiihalt, nach Zentner und sßfunb,
d) Tag des Vertragsabfchlusses,

zu enthalten haben, sind alsbald nach Abschluß des Ver-
trages, spätestens bis zum 20.·Novemb·er 1917, zu stellen.

6· Später eingehende Verträge können nicht mehr genehmigt
werden.

Schweidiiis, den 9. Oktober 1917.
Der Kreisausschuß

Weiter veröffentlicht. .
Zobten am Berge, den 17. Oktober 1917.

Der Magistrnt.
 

Besonnt-nachan
Am Dienstag, den 16. d. Mts. wurden in unserer

Kämmereisstafse 4 Stück Goldfocheu in einem Briefumfchlag
aufgefunden. Von wem und zu welchem Zweck sie über-
bracht wurden, wolle man bald melden.

Zobten am Berge, den 18. Oktober 1917.

Der Magistrat.

veranlagung zur Einkommensteuer
für 1918.

Die Personenstandsaufnahnie ist auf Erinnert-end den 20.
Oktober 1917 festgesetzt. Einige Tage vorher erfolgt die Ver-
teilung der Hanslistem welche vom Hausbesitzer oder dessen Stell-
vertreter gewisfeiihaft auszufülleii und spätestens am 92. Oktober
1917 zur Abholung bereit zu halten finb. 6ehr erivüiischt ist es,
wenn die Hauslisten und sämtliche Beilagen ausgefüllt am· 22.
d. Mis. im Magistratsbüro· abgegeben werden. Jii die Hausliften
sind sämtliche Ortsangehörigen auch wenn sie vorübergehend —- im
Kriege usw. ——— abivefend find, aufzunehmen. ·

Auf folgende Bestimmungen des Einkommeustenergesebes wird
hierbei besonders hingewiesen.

§ 23, Absah 1—3:
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstiicks oder dessen Ber-

treter ist verpflichtet, ber mit-der Aufnahme des Personeustandes
betrauten Behörde die auf bem Grundstücke vorhandenen Personen
mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtsdntum
und Religionsbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbe-
gehilfen auch den Arbeitgeber unb bie Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorftände haben den Hausbesitzern oder dessen
Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem Hausstande
gehörigen Personen einschließlich der Unter- und Schlafstellens
mieter zu erteilen. ·

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den Haus-
haltungsvorftänden oder deren Vertretern die erforderliche Aus-
kunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu erteilen.

§ 74, Absatz 1:
Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihrn·geforderte Auskunft

verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund in der
gestellteii Frist garnicht ober unvollständig oder unrichtig erteilt,
wird mit einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Jn den Hauslisten sind auch solche Angehörige (·Sck·züler, Lehr-
linge-usw) namhaft zu machen, welche zwar nicht im Stadtbezirk
Zobten am Berge wohnen, aber von hiesigen Steuervflichtigen
unterhalten werden. Jn Spalte »Bemerkungen« ist hierauf hin-
zuweisen. · ·

Den Hanslisten werden beiliegen:
a) eine Nachweisung für Angaben über Einkommen ·aus

Grundbefib lMieteinnahmen usw.), Größe des Grundbesisses
(eigener und gepachteter Liegenschaftens und Hypothekenschulden
Diese Nachweisung ist nur für die eigene Person des Haus« bzw.
Grundbesitzers bestimmt.

h—

b) eine Nachweisuug für Angaben über Beträge zu Lebens-, -
Sterbe- usw. Versicherungen.

esFormuiare für Arbeitgeber zur Eintragung der Lohnver-
hältnifse von Beschäftigteu.

ur Fermeidun von Mahnungen, zeitraubender
Iüäfragen und Festrafungen wird um pünktliche
und genaue Ausführung der vorstehenden und auf
den Daueliften arm. gedrucüten Bestimmungen ersucht.

Zobten am Berge, den 15. Oktober 1917.
Der Magiftrat.

Die vom ftellvertretendeu Generaikomniando des Vl. Armee-
Korps erlassenen und in Kraft getretenen Bekanntmachungenbes
treffend:

a) Bestandserhebnng von Grubenholz, ·
d) Beschiaguahine und Bestaiidserhebniig von Seidengarnen,
c) Beschlognahme und Bestandserhebung von Nußbaum- und

Mahagoniholz-
d) Hkichståireise für Baumwollspiiinftoffe und Baumwoll-

ge pm i‘, ·

e) Befchlagnahnie von Nisfeistengeln, sowie Beschlagnahme
FriidstBestandserhebung von Nesselfaferu und Nesselge-
pin en,

f) Beschliigiiahme von Weiden-Weidenstöcken,Weidenfchienen
und Weidenriuden,

g) Beschlagnahme und Befiandserhebung von Korkholz.
Korkabsällen und den daraus hergestellten Halb- und
ertigfabrikaten,

h) öchstvreise für Korkabfälle und Korkerzeugnisfe,
i) Beschlagnabme von Stacheldraht und Bestandserhebung

von Stacheldraht und Stacheldrahtmafchinen,
j) Bestandserhebung von Holzspilnen aller Art,

liegen bei uns zur Einsichtnahme aus.
Zobten am Berge, den 17. Oktober 1917.

Die Polizeiverwaltuiig.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat unterm 12. Juli 1917 eine Verordnung

über den Wahl}: mit Wild erlassen, wonach insbesondere ein
Teil der Jagdergebniäe den von der zuständigen Behörde bestimmten
Abnahmestellen zur erfügung zu ftelleii und von diesen ·an Kom-
munalverbände oder Verteilungsstellen weiterzuleiten ·ist. Der
Wortlaut der Verordnung, sowie die dazu ergangene niinifterielle
AusführungssAnweisung kann in unserem Büro eingesehen werden.

Bohlen am Berge, den 17. Oktober 1917.
Die zoliaeivermltun.  

M ' Anordnung-«
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszu-

stand vom 4. Juni 1851 (©efeh-6anrml. 6. 451) und § ldes Ge-
setzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember
1915 sReichsgeskBL 6. 813) bestimnie ich-

g 1. Es wird· verboten, in der Zeit von 9 Uhr abends bis
5 Uhr mosgens Riudvieh, Schafe, Ziegen oder Schweine zu treiben
oder auf agen zu befördern. ·

Ausnahmen sind nur mit besonderer, für den·einzelnen Fall
erteilter, schriftlicher Erlaubnis des Landrates, in Stadtkreifen
der Ortspolizeibehörde · zulässig. Der Treiber oder Wagensührer
muß den Erlanbnisschein bei sich führen.

§2. Zuwiderhandlungen, sowie die Aufforderung oder An-
geifiiunfg zu solchen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
e ra . -

Sind milderiide Umstände vorhanden. so kann auf Haft oder
auf Geldstrafe bis zu fünfzehuhuud·ert Mark erkannt werden.
· K§ t·zi Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in ra .

Breslau, den 28. September 1917.

Der stellvertretende Kommendierende General

Freiherr von und zu Egloffstein, General der Jnfanterie.

Weiter veröffentlicht

Zobten am Berge, den 17. Oktober 1917.
Die Polizeiverwaltung.
 

· Nach § b der Verordnung über Wein vom 31. August 1917
ist der Handel mit Wein nur noch solchen Personen gestattet,
denen eine bes·ondere·Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels er-
teilt worden ist. Diese Vorschrift findet aber auf den Verkauf
selbstgewonnener ·Erzeugni e des Weinbaues, sowie auf Klein-
handelsbetriebe, in denen ein nur unmittelbar an Verbraucher
abgesebt wird, keine Anwendung Die ergangenen näheren Be-
stimmungen lönnen‘ber uns eingesehen werden.

Zobten am Berge, den 17. Oktober 1917.
Die Polizeioerivaltnng
 

Anordnung.
Auf Grund des §9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 (Gesetz-Samml. 6. 451) unb § 1 des Gesetzes
betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember 1915
Reichsgesetz-Blatt S. 813) bestiinme ich:

§ 1. Jede männliche oder weibliche Person im Alter bis zu
80 Jahren ist· verpflichtet. auf Aufforderung der Ortspolizeibehörde
ihres Wohnfipes oder einer Nachbargemeinde gegen den jeweils
am Orte üblichen Lohn eine ihren Kräften und Fähigkeiten ent-
sprechende Arbeit, welche zur· Vermeidung von Verzögerungen bei
der Bei und Entladung von Eisenbahntvagen iiiidzur Beschleunigung
des Wagenumlaufs notwendig werden, insoweit zu übernehmen,
als es ohne wesentliche Schädigungihrer eigenen Verhältnisse ge-
schehen kann. -

§ 2. Die Aufforderungen dürfen durch die Ortspolizeibehörde
nur dann ergehen, wenn die Arbeiten unbedingt erforderlich finb,
um bre rechtzeitige Durchführung der im § 1 bezeichneten Arbeiten
ficherzustellen. Eine Heranziehung der Arbeitskräfte auch an Sonn-
und Feiertagen und zur Nachtzeit ist (unter derselben Voraus-
setzung) zulassig. .

· § 3. Beugniffe von Kreis- oder anderen beamteten Aerzten be-
freien, soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen Arbeit be-
scheinigen, von den Verpflichtungen zur Arbeitshilfe.

§ 4. Gegen die Heranziehung zur Arbeit steht die Beschwerde
an den Landrat bezw. in den kreisfreiensStädten ern-den Re-
aie·rungspräfidenten offen. Die Beschwerde hat keine aufschiebende
Wirkung. Die Entscheidung des Landrats bezw. des Regierungs-
präsidenten ist endgültig.

§ 5. Wer der erlassenen Aufforderung zur Arbeitshilfe ohne
ausreichenden Grund nicht nachkommt, wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, beim Vorlieaeii mildernder Umstände mit Haft- oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
· K§ if· Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in ra .

Bresiau, den 21. September 1917.

Der stellvertretende Kommandierende General
Freiherr von Egloffstein, General der Jusanterie.

Weiter veröffentlicht. _

Zobten am Berge, den 16. Oktober 1917.
Die Polizeiverrvaltiing

Am Mittwoch, den 17. d. Mts. erlöste von
seinem langjährigen Leiden der unerbittliche Tod
unseren lieben, guten Vater, Schwieger- und
Grossvater, den

Schuhmachermoistor

Wilhelm Mild.
im 73. Lebensjahre. ‚

Um stille Teilnahme bitten

KIein-Kniegnifz, den 18. Oktober 1917

Die tranernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag, den 21. Oktober, nachm. 1 1anhr. 
 

Am Mittwoch, den 17. d.
Mts. sind

2 Gänse
verloren gegangen. Gegen Be-«
lohnung abzugeben bei

Benno Asche
Zobten am Berge.

 

 I

Brillante-inne E Aus der Chansfee von Bank-
_ I mit; nach Bahnhof Zobten habe

Armband Uhreni ich Donnerstag früh eine
silb. Damen-Taschen

Illfrcrl Herzog
Breslau

Schindeln!!!" Mr. sc
L. am Zwinger-plain Ä
« i

siegen-Mittellinie
verloren. Es wird ersucht, sel-
bige gegen gute Belohnung ab-
zugeben bei Gasthausbesiher

beut-oh in Qan
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W 2,11111: einmal Wie Merislalt
I l mit dazu gehörigem 6111111111111

 

  

 

Ein gutes Weihe und Hatterherr hat aufgehört zu schlauen!
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen zu sich zu erinnere daran, · ist bald oder später zu verpachten.

f ' l' bt We'b, t M tt , S h ' - nd « « « Desgleichen iit zmn 1. Januar

TIERE-W °‘ I S« “ « ° MS « das 111 15111111 du luslr 111111151111 tsi .
Frau Kaufmann für alle SBamnirbuInrtifel, man“ Himmel-·

 m a I‘ i e P i l Z « insbesondere I- für Obst aller am. *“ ’"«’""1:,ZIF;:;;J;YZJ

« deweibniß, A. Altscher. IIIIIIIIIIgeb. Gumprecht. : Marcham-kratz 9/11.

Sie starb zu Breslau am 1,6. Oktober im Alter von 58 Jahren ‘Brelenctgeicbnifie auf Wunsch frei Ein Mann ab“ Bursche
und folgte ihrem auf dem Schlachtfelde gefallenen ältesten Sohne ....III...I.-.I....I. füt- wöipcmiichfz Arbeitsstunden

 

 

 

 

 

 

  

 

        

 

 
 

 

 

 

Erich in die Ewigkeit ohne Erfüllung ihres heissesten Wunsches, ! sofort gef.
ihre anderen 3 Söhne wiederzugeben. Strehlenrrstraße 45.

lobten am Berge, den 18. Oktober 1917, legt 2 V 23| TZJ X V I'll-II...

Der rieth-hinhi- Gatte ’
unt MMWM Grösstes PelzwarennVersandhaus 31.1,...“ erstaunt"

Beerdigung: Sonntag, den 21. Oktober, nachmittags 3 1/2 Uhr » .

vom Trauerhause aus. Herbst« ll. 23111111111?th-. - o e n zanken-amde Haa-
. .- . . ‚ . s Tatllewglrtdeyxbliinteh

Stufen, glitt-näm-  

  

avestäus R]«n·g 38 kaufen Sie bekannt vorteilhaft
» » Kürschnermeister auf Der Ema· bei

T1ef ist die Wunde, gross der Schmerz, . . .. .. . . .
Er bricht den Deinen fast das Herz. Hofheferant Ihrgrrhlfijgätgfaffi Komgm‘WItWG B Aschner

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief sanft nach '- G « e t“ 3, L . ' .
langem schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden, mein « . nosses s an 1ges nge1 ‚ Breölau,
heissgeliebter Gatte, unser herzensguter, treusorgender Vater, «- V011 VlOlOll Hunderten fßl'hlgßl' 82 (Delaueritraige 82
lieber Schwager und Onkel, der :: Herren- und Damenpelze :: ‚ l. Stock.

. S .:
Mühlenbeßlher Jacketts, Muffen Boas, Baretts Gelegmsszmäufe

Eduard Schreiber 5 ‑ - . „man... sssssss« · Herren- und Damen-Automulnl-Pelze. Pelze Damen- 11. Vqckfifki,.rktkiduug.
Im Alter von 60 Jahren. westen, 0ffizierpelze, Fussäcke, Decken

  11 Plz 1 .
Regeln-Rosenweg den 18. Oktober 1917. Heubefüag: hdänPelzen . h. -

In namenlosem Schmerz: „wie ’ Eme He "um!“
(Mädchen oder Frau)- - - ‑ · · . til dDle hefgebeugte easily Mode1n1s1e1ungen aller Belzgegens n e kann iid) “um". 811 erfragen

· zu billigsten Freuen. » b G » tßt [l b 581 tt ß

und Kllldel‘. Auswahlsendnngen umgehend per Post franko. m er ”Mal se e ' a c '

Beerdigung: Sonntag, den 21. d. Mts., nachmittags 2 Uhr. Institut-. Pelzlmuu- und Pelznerknrlhen treatm- l'IIIIIIIi

Er folgte seinem Sohne Oswald in die Ewigkeit nach.

 

   

 
     

 

  

 

  

 

   

  
             

      

2666 Fernsprecher 82l. . -

· « - I Planos -
. —— —- — ‑ —- I a b si-

7 P l ‘ » « W e « I 13‘121);th Nägel-Hain I

Danksagung. e z · . Toitzaxhiilmxltxiiwcksiåo. .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- Kragen « mm" - a" Quant", -

nahme bei der Beerdigung meiner lieben Gattin - . - «· -- - s — BreslauI ’ Iund unserer guten Mutter, der Pelz « . Pianohaus .
« .- wu- h E . 'Frau Ida Schätzel — »in-see ase e- rsparms! _ - ss -

IIIIIIIIII   geb. Kühne]
 Pelz    

       
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pfarrer H ..
LisselkGorkau für seine tröstenden Worte, Herrn BI‘I‘GII- agde
Kantor Glatzel nebst sauget-eher für die erhe- IMMIIWSM ”‘ 395m" Kra OII .. . .. .. ._ 9 landw. Schleußetninen,benden Gesangs, den Herren Tragern fur ihre 12111115. Und Küchemnädchm
Mühewaltungen, für die vielen Kranzspenden Pelz Stulpen Hd1“„er «

Vorhemden
die gewaschen und geplättet sind,

und das so zahlreiche Grabegeleit, unseren herz-
liebsten Dank.

Ströbel, den 18. Oktober 1917.
    Reparaturen.

Viebichleußer, Kutschen
Großkuechte, Wächter, -

  
  

  

    
      

  

 

August Schätze], als Gatte. Billiger werden zu abwaschbar" eleganter Pierdeknechte, Lobstgärtnen

rammte.isis -- Fell- Dauerwäsche aber-Schwere
Bmslauer Pelz- präpariertWerf. z. 11.11. P. angeln.) 8mal:c‘illlisälhllhlllgflxim

bei Ytulzen

  

     und Hut-Bazar
Itee Geschäft

Neuehauhnshß -
  Wächiuuen

Stuben- nnd Kiichenmädchem
Mädchen für Alleg,

Kindcrfraucn nnd sMadchem
herridruill. Kutschen Staller,

Hausbiiltek unn.

« vermittelt

Mist-r sannst
aetvekbgnn Stelleuvermittler

tät-Ei 61111111111 1111:"
Rina 41, neben Stadttheater.

W
Ein {längeres

Dienstmädchen
wird alsbald gesucht. Mel-
bangen an bie Expeditiou dieses
Blattes.

W

August Güttner, Schweidnitz
alleiniger Vertreter für Kreis Schweidnitz.  Danksagung.

Für die zahlreichen Beweise wohltuender
Teilnahme bei dem Heimgange und der Be-
erdigung unserer geliebten Tochter und Schwester 2‘“ Geschäft
sagen wir allen ein herzliches „Gott vergelt’s!“ walllllllllllz
Insbesondere danken wir dem Herrn Pfarrer, ·
dem Sängerchor, den Herren Trägern, den Ehren- )
jungfrauen und für die vielen Kranzspenden. 'zahngrsatz- Plnmbgn «

Mundart den 17. Oktober 1917.- Hermann Schmidt,
Die tieftrauernde iZobten. sti·ehlene18t.s.1 32
Familie Pufl. (weisses Ross).

Its-las Pralle. 24 lehre am Platte.

Tapeten —- Tekko —- saluerBis-»gut« Juki-Ess-
10c- selten schöne Muster 1" braucht empfiehlt billig für

empfiehlt preiswert Kan nnd leihweise

Fr. Enge11,1har1lt Breslau ll — Telephon 7602 —- H. Dittrich,
Neue stehen«-use 34 —- neben Viktoriatheater. lschwridnity Hobstrahe 51. l ·-

    
   

 

    
  

 

  

  
 

     
    
  

   
  

  ielc bringen an die Goldankaufftellen nur Kleinig-
feilen, wie zerbrochenc Ohrringe, Fingern-me

Broschen n. dergl. Goldene Kettenaber halten sit-zurück
Selbstverständlich ist den Goldaukanfstellen auch die
Hergabe jeder Kleinigkeit will-10mm", denn viele

wenige machen ein viel.

Ju dieser eisernen Zeit muß aber in jedem Deutschen
der Entschluß zur Tat werben:

Das Gold nfllos 1111 Vaterlande anfan!
Nur dann wird die ansehnliche Stärkung des Gold-

schatzes der Reichsbank erreicht. Darum:

Alles verfiqlun Gold 1111 Geltunlnufstkllul

Eis-MosesM

 

 

 

  
 

 

   


